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„Wir brauchen die deutsch-polnisch-französische Zusammenarbeit“
Weimarer Dreieck steht für Frieden, Zusammenarbeit, Kultur, Jugendaustausch und Freundlichkeit. Wichtige Rolle mit Blick auf Ukrainekrieg

Gerlinde Sommer

Erfurt/Weimar. Wenn bei der
Münchner Sicherheitskonferenz
Ende nächster Woche die Spitzen
der französischen, polnischen und
deutschenRegierungenzusammen-
treffen, um miteinander zu reden,
ist das einer der diplomatischen Er-
folge im Zusammenhang mit dem
Weimarer Dreieck. Das Weimarer
DreieckwurdezumGoethegeburts-
tag 1991 von den Außenministern
Deutschland, Polens und Frank-
reichs aus der Taufe gehoben – und
mancher findet, dass es nach mehr
als 30 Jahren vor allem daran
krankt, dass es nicht so verbindlich
installiert wurde wie die deutsch-

französische Zusammenarbeit. Al-
lerdings zeigte sich jetzt bei einem
Gespräch, zu dem die Friedrich
Naumann Stiftung für die Freiheit
nach Erfurt eingeladen hatte, wie
groß die Bedeutung des Dreiecks
gerade in Zeiten des Krieges und
mit Blick auf die Friedenspolitik ist.
Der Hinweis auf die Zusammen-

kunft bei der Sicherheitskonferenz
kam von Robert M. Filipczak,
einem erfahrenen polnischen Dip-
lomaten,der inderBotschaft inBer-
lin gerade auchmitBlick auf dieZu-
sammenarbeit imSinne desWeima-
rer Dreiecks tätig ist.
Stefan Seidendorf dagegen, Vize-

Direktor am Deutsch-Französi-
schen Institut inLudwigsburg, hatte

die Runde im Goetheraum des Er-
furter Kaisersaals zuvor mit dem
Verweis auf „Nessie“ aufgemischt:
Das Weimarer Dreieck tauche
manchmal auf, dann wieder ab. Es
fehle an Institutionalisierung, sagte
er – und merkte an, dass er mit sei-
nenWorten die Runde gerne aufmi-
schen und das Gespräch anheizen

Hackmann. Nicola Beer (FDP), Vi-
zepräsidentin des EU-Parlaments,
wiesHackmanndarauf hin, dass sie
bisher nicht eingeladen worden sei.
Ihr erscheint dasWeimarerDreieck
gerade jetzt und mit Blick auf die
Zukunft wichtig. Sie nannte das
Weimarer Dreieck ein ideales Ter-
zett, es könne Brückenbauer und
Impulsgeber sein. Der trilaterale
Austausch gewinne an Bedeutung.
Ähnlich äußerte sich der Diplo-

mat Filipczak: „Wir brauchen die
deutsch-polnisch-französische Zu-
sammenarbeit. Sie ist nicht nur eine
Idee, sie ist eine Notwendigkeit“,
sagte er – und erhielt dafür reihum
Zustimmung. Beer, die Ende 2022
nachKiewgereistwar, betonte, dass

dort selbst während derAngriffe an
derZusammenarbeitmit derEUge-
arbeitetwerde.GerademitBlickauf
die Politik nachdiesemKriegwerde
dasDreieck einewichtigeRolle ein-
nehmen.WährendderDebattewur-
de immerwieder auf dieGeschichte
von Deutschland, Frankreich und
Polen verwiesen – und dass sich aus
der Überwindung der Feindschaft
und Vorbehalte Lehren für die Zu-
kunft in Osteuropa ziehen ließen.
Robert M. Filipczak betonte, das
Weimarer Dreieck sei angesichts
der jetzigenLage „notwendiger und
wünschenswerter als je zuvor“. Die
gemeinsamen Ziele seien Frieden,
Zusammenarbeit, Kultur, Jugend-
austausch und Freundlichkeit.

wolle. Das gelang: Dieter Hack-
mann, Vorsitzender des Weimarer
Dreieck-Vereins und sehr aktiv so-
wohl auf der zivilgesellschaftlichen
Seite des Dreiecks als auch bei der
AktivierungderPolitik, griff diePro-
vokationvonSeidendorf gerneauf –
und machte deutlich, dass das
deutsch-französische Institut in die-
sem Zusammenhang mehr leisten
könne. Stolz ist Hackmann darauf,
dass er inzwischen zu Stammti-
schen in die Landesvertretung des
jeweils aktuellen Bundesratspräsi-
denten einladen kann, damit sich
dort die unterschiedlichen Akteure
des Weimarer Dreiecks direkt und
ungezwungen begegnen. Da kom-
memanche Kritik auf den Tisch, so

Nicola Beer
(FDP), EU-Vize-
parlaments-
präsidentin
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„Leider geschlossen“
Der Betreiber des 24-Stunden-Markts in Ettersburg hat den Laden ohne Rücksprache mit der Gemeinde leergeräumt

Sibylle Göbel

Ettersburg. Neun Monate nach sei-
ner Eröffnung ist der 24-Stunden-
Dorfladen von Ettersburg (Weima-
rerLand)nurnocheine leereHülle:
In Regalen und Kühlvitrinen liegt
keinerlei Ware, draußen künden
Zettel von einer Schließung „aus
technischen Gründen“. Wann der
Markt wieder öffnet? Ungewiss.
Ohne die Gemeinde als Eigentü-

mer der Immobilie und Vertrags-
partner zu informieren, wurde der
Markt am 26. Januar vomBetreiber
beräumt.Bürgermeister JensEnder-
lein (FreieWähler) alarmierte sofort
vorsorglich die Polizei, als er davon
erfuhr. Denn er bekam auf der Su-
che nach einer Erklärung weder
den Geschäftsführer der Emma’s
Tag und Nacht Markt GmbH
(ETNM) noch einen ihrer Gesell-
schafter ans Telefon. Erst als die
ETNM-Chefs davon hörten, dass
die Polizei vor Ort ist, meldeten sie
sich bei ihm und nannten Gründe,
von denen Enderlein zufolge einer
fadenscheiniger als der andere war.
Man wolle nur verfallene Ware

fortschaffen, hieß es zunächst. „Ge-
nau“, meint Enderlein sarkastisch.
„Deshalb wurde ja auch zuerst Toi-
lettenpapier eingepackt.“ Später
hieß es, man habe handeln müssen,
weil der Umsatz nicht stimmte. Im
nächsten Schritt sei die unangekün-
digte Schließung mit „Umbauarbei-
ten, angeblich wegen eines Back-
shops“ begründet worden. Und zu-
letzt habe es dann geheißen, man
wolle auf demDach eine Solaranla-
ge installieren, um selbst Strom zu
erzeugen und die Betriebskosten zu
senken. „Warum der Markt wäh-
renddessen nicht geöffnet sein darf,
kann mir niemand erklären“, sagt
der Ettersburger Bürgermeister.

Inzwischen hat die Gemeinde
einen Anwalt eingeschaltet
Das Wort „Betrug“, sagt Enderlein,
wolle er nicht in den Mund neh-
men.Aber dass dasUnterfangen24-
Stunden-Markt inZusammenarbeit
mit der ETNMeineGeschichte vol-
ler Merkwürdigkeiten, voller Plei-
ten, Pech und Pannen ist, lasse sich
nicht leugnen. Inzwischen hat die
Gemeinde einen Anwalt einge-
schaltet: Er soll dem Betreiber, der
bislangkeinDatumfüreineWieder-
eröffnung genannt habe, eine Frist
setzen und auf Einhaltung des Ver-
trags mit der Gemeinde pochen.
Denn der besagt nach den Worten
Enderleins, dass die ETNMden La-
den 20 Jahre lang betreiben und
selbst 215.000 Euro investieren
muss.

Die Gemeinde, so der Bürger-
meister, habe für den Dorfladen
35.000 Euro locker gemacht und
das Grundstück zur Verfügung ge-
stellt, 200.000 Euro kamen als För-
dermittel vomLand.Das alles stehe
in dem Vertrag, der auch vom Lan-
desverwaltungsamt und von der
Kommunalaufsicht geprüft worden
sei. Doch im Grunde habe es seit
der Vertragsunterzeichnung „an al-
len Ecken und Enden geklemmt“:
Nicht nur, dass die ETNM den Et-
tersburgern nach dem Baustart im
September 2021 stets neue Erklä-
rungen dafür aufgetischt habe, wa-
rum es mit dem Bau so schleppend
vorwärtsging – O-Ton Jens Ender-
lein: „Wir wussten schon: Wenn
jetzt wieder ein Containerschiff im
Suezkanal stecken bleibt, dann wä-
re das für die ETNM eine willkom-
mene neue Ausrede für Liefer-
schwierigkeiten“.
DieGemeindemusste beimLand

auchdreimal umeineFristverlänge-
rung für die Fördermittel bitten und
dreimal den Eröffnungstermin ver-
schieben. „Das alles hat viele Ner-
ven gekostet“, sagt Jens Enderlein,
der sich zudemmit immer neuen fi-
nanziellen Forderungen des Betrei-
bers konfrontiert sah: So habe die
ETNM lange vor der Fertigstellung

von der Kommune eine fünfstellige
Summe gefordert, die ihr laut Ver-
trag aber erst nach Abschluss der
Bauarbeiten zugestanden habe.Ge-
nauso habe sie dieÜberweisung der
für die Bauarbeiten anfallenden
Mehrwertsteuer in Höhe von
44.000 Euro gefordert, obwohl im
Vertrag klar geregelt sei, dass diese
der Investor und nicht die Gemein-
de trage. Bei ihm und den Gemein-
deräten habe das den Eindruck ver-
festigt:DieETNMstecke inSchwie-
rigkeiten und habe sich damit, pa-
rallel mehrere solcher Dorfläden in

Thüringen bauen zu wollen, wo-
möglich übernommen. Ob das so
ist, lässt sich nicht sagen: Die
ETNM hat auf mehrere Anfragen
dieser Zeitung nicht reagiert.
Fakt ist: Hätte nicht die Gemein-

de Ettersburg tatkräftig mitgehol-
fen, beispielsweise die Außenflä-
chen desMarktes herzurichten,wä-
re er wohl bis heute nicht eröffnet
worden. Doch auch zumZeitpunkt
der Inbetriebnahme war längst
nicht alles in Butter: Bis jetzt, sagt
Jens Enderlein, habe der Betreiber
die Leistungsdokumentation der
bauausführenden Firmen nicht vor-
gelegt.
Und selbst bei der Warenliefe-

rung habe es bisher immer wieder
Schwierigkeiten gegeben – „bis da-
hin, dass die beauftragteMitarbeite-
rin selbst mit dem Auto zum Groß-
handel fuhr, weil nichts mehr gelie-
fert wurde.“ Darauf, dass bislang
auch keines der vertraglich verein-
barten Extras – von der Packstation
über eine Ladesäule für E-Autos bis
zumDefibrillator – geschaffen wur-
de, kommt der Bürgermeister nur
am Rande zu sprechen.
Inzwischen, so JensEnderlein, sei

auch das Land als Fördermittelge-
ber hellhörig geworden. Zumal es
mit der ETNM, auf das es seine För-

derrichtlinie zugeschnitten habe,
nicht nur in Ettersburg Probleme
gebe: Mit Nägelstedt im Unstrut-
Hainich-Kreis und der Landge-
meinde Stadt Schwarzatal (Land-
kreis Saalfeld-Rudolstadt) haben
zwei Kommunen vom Vertrag mit
diesem Betreiber Abstand genom-
men. Andere hätten ihre Fördermit-
telanträge zurückgezogen.

Angst vor Rückforderung
der Fördermittel des Landes
Für die Ettersburger wäre es der
Worst Case,wenndas Landnun sei-
ne Fördermittel zurückfordern soll-
te. Das Projekt 24-Stunden-Dorfla-
den an sich hält Ettersburgs Bürger-
meister noch immer für ein ideales,
umwieder einenNahversorger und
Leben inkleineGemeindenzubrin-
gen: „Besonders gut angenommen
wurde er von den Bewohnern unse-
res Pflegeheims: Das erste Mal seit
Jahren konnten sie in Begleitung
vor Ort wieder selbst einkaufen ge-
hen.“ Sogar Weimarer seien zum
Einkaufen nach Ettersburg gekom-
men.Nur:Mit derart vielenHürden
dürfe ein solches Vorhaben nicht
behaftet sein. „Wer ein echtes Aben-
teuer sucht“, merkt Enderlein
schwarzhumorig an, „der baut eben
einen 24-Stunden-Markt.“

Ettersburgs Bürgermeister Jens Enderlein (Freie Wähler Weimarer Land) vor dem wieder geschlossenen 24-Stunden-Markt. SIBYLLE GÖBEL

Wir wussten schon:
Wenn jetzt wieder ein
Containerschiff im

Suezkanal stecken bleibt,
dann wäre das für den

Betreiber eine
willkommene neue

Ausrede für
Lieferschwierigkeiten.

Jens Enderlein (FWW)
Bürgermeister von Ettersburg

Plusgrade
tagsüber auch in
denHöhenlagen
Erst trübe, dann Sonne:
Schneedecke bleibt aber

Gerald Müller

Oberhof. Es sind keine guten Erin-
nerungen: 2004 musste bei der Bi-
athlon-WM in Oberhof das 20 km-
Rennen der Männer wegen Nebels
verschoben werden. Der könnte
sich auch an diesem Wochenende
im Thüringer Wald zeigen, die Aus-
sichten seien bis Sonntag „eher trü-
be.“ Das sagt Torsten Lehne vom
Deutschen Wetterdienst mit Sitz in
Leipzig voraus. Doch nächste Wo-
che würde sich wieder Hochdruck-
einflussdurchsetzen,mit viel Sonne
an den Tagen. Zwar steigen die
Temperaturen dann auch in den
Höhenlagen „leicht ins Plus“, da sie
aber nachts erneut fallen, würde
der Schnee in den Bergen „kaum
angeknabbert“. Zumal ebenfalls
Wind und Regen als zusätzliche
Gefahr in dennächsten Tagen nicht
zu erwarten sind. Deshalb bleiben
die Bedingungen für den Winter-
sport in den Kammlagen allgemein
weiterhin noch gut.
Laut Landesamt für Umwelt,

Bergbau und Naturschutz hat die
Temperatur in den vergangenen
dreißig Jahren im Zeitraum der
WM, also vom 8. bis 19. Februar, in
Oberhof durchschnittlich bei null
Grad gelegen. Die Schneehöhe be-
trug in dieser Zeitspanne etwa 40
bis 45 Zentimeter, womit auch die-
se aktuellenWerte imWM-Ort fast
ähnlich sind.
Dagegen wird im Tiefland jegli-

cher Schnee bald verschwunden
sein, denn die Temperaturen klet-
tern dort in der kommenden Wo-
che auf bis zu acht Grad.

Bahn tauscht
Schwellen aus

Halle/Nordhausen. Auf der Zugstre-
cke zwischen Halle und Kassel
kann es weiterhin zu Beeinträchti-
gung des Bahnverkehrs kommen.
Das teilte das ZugunternehmenAb-
ellio am Freitag in einer Mitteilung
mit. Grund sei das Austauschen
„schadhafter Schwellen“ durch den
NetzbetreiberDBNetz AG. Auf der
Strecke fährt unter anderemderRe-
gionalexpress 9, der bei seiner Fahrt
vonHalle nachKassel auch Thürin-
gen durchfährt. Bereits in den Vor-
tagen gab es aus dem gleichen
Grund Verspätungen und Zugaus-
fälle.DieBeeinträchtigungenkönn-
ten sich laut Abellio auch in den
kommenden Tagen fortsetzen. dpa
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